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IVlox Hopimsnn (Rsirse ).
Am Westen Berlins gibt es nun vier Kabaretts , auch die beiden

neuen scheinen einen genügend großen Kundenkreis zu finden . Inter-
esse sür Drettllunst ist also wohl in reichlichem Maße vorhanden , die
Hauptsache bleibt , daß den Güsten qualitativ oder quantitativ etwas
geboten wird . Den Künstlern , dem Kritiker und dem Publikum kann
solcher Zuwachs nur erwünscht sein , je mehr Konkurrenz , desto mehr
Engagemcntsgclcgenheit , desto mehr Ehrgeiz , in der möglichst inter¬
essanten und originellen Ausgestaltung der Programme zu wett¬
eifern . desto mehr Lbtvechsiung . Leider fehlt heutzutage gerade ein
Fal . or , der den Konkurrenzkampf zugunsten der künstlerischen Ent¬
wicklung fördern und fruchtbar machen könnte : die Fülle an Brcttl-
talei .ten , an hoffnungsvollem Nachwuchs. Wie die Dinge gegen¬
wärtig liegen , bedeutet eine Vermehrung der Kabarettlokale durchaus
kein Plus an Kabarettneuheiten ; nur daß sich die bekannten Namen
jetzl auf ein Paar Etablissements mehr verteilen und dem Pendel-
betricb noch ein paar weitere Stationen zur Verfügung stehen.

Nach seinem ersten , in Eile zusammengebrachten Zufallsprogramm
gibt der neue Kurs von „Florida* wenig Hoffnung auf künst¬
lerische Belebung . Dem hauptsächlichen , räumlichen Vorteil fürs
Publikum , bequem Placiert zu sein , entspricht der räumliche Nachteil
für die Auftretenden , sich einer laut - und stimmungsmordenden Ocde
von Tanzfläche gegcnüberzusehen . Und die Stimmung des Publi¬
kums mordet immer wieder die schale Conference der Lola Gray.
Las Ganze retten einigermaßen Willi Prager mit einem drolligen
Amanullah -Couplet , Lotte Wcrckmeister und OSkar Sabo mit ihren
bewährten Weekendull und Charlotte Wallww mit ihren auch nicht
mehr neuen Parodien.

Der „Krumme Spiegel * hatte bereits im vorigen Monat seinen
Namcn in „Boulevard - Theater* verwandelt und war unter
der Direktion Stransky -Szakall eine mit markanten Kabarett¬
nummern durchsetzte Einakterbühne geworden . Das Märzprogramm
ist reichhaltig , ist allzu lang , weil so viele Einakter doch ermüden,
wenn sie nicht alle außergewöhnlich stark , überraschend , rapid sind.
In dieser Häufung besteht die Gefahr , daß der eine Sketch den andern
tolschlägt , und daß es den Zuhörer anstrengt , wenn er immer
wieder von vorn anfangen muß . Ein reines Vergnügen waren sür
mich nur zwei von den Stücken : . .Die Hochzeit*

, eine glänzend ge,
steigert « Daunerposfe . in der . auf nicht sehr hohem Niveau , doch eine
Art wildgcwachsenen Lumpenhumors geistert , und die Parodie „Das
Dollarmädcl "

(von SIransky und Rotier ) , die den obligaten Balkan-
ur .d Uankeeschwindel . die sentimentale und die neckische Walze der
abgestandenen Schmalzoperetten amüsant veralbert , melodiös und
unterhaltsam ist . In dem Schmarotzerschwank treibt neben dem

kurtosen EngerS Szöke Szalall seine unerschöpflichen , überwältigen¬
den Stegrcifspäße . In der Opcrcttenparodie erfreut Lucie Mann¬
heim mit einer resoluten , freien , natürlichen , anmutigen Kunst der
Persiflage . und mit einer abwechslungsreichen Grrteskekunft Sieg¬
fried Arno , mit einer bizarren Komik , die mit amerikanischen
Variäts - und FilmexzcntrW zu vergleichen wäre . Siegfried
Arno bleibt auch das einzig Erträgliche in der .Leip¬
ziger -Sänger * - Primitivität „Der Herr Unteroffizier *

. Ganz
schlimm ist die „ernste * Sache , „Der Vorhang *

, im Suset an
Schnitzlers „ letzte Masken *

gemahnend , aber dick ausgetragen , knallig,
falscher Hase L la Grand -Gurznol , auch von Theodor Loos nicht zu
retten . Flau wirkt der Scherz „ Die Hysterische*

, weil die beiden
Darsteller kein ursprüngliches Ulktalent haben und Christi Storm
zu undankbarem Grimassieren verurteilt ist. Dagegen sind die drei
rein kabarettistischen Darbietungen ausgezeichnet , Annemarie Hase
in ihrer ftanellenen Trastik hat nicht ihresgleichen , das Dienstbolzen¬
lied macht ihr mit so unerschütterlicher Drchorgclei . mit so echt
brüchigen Tönen niemand nach. Paul Nikolaus sagt in seiner
Conference wieder scelenruhig ganz tolle Tinge , schlägt alle Kollegen
mit seiner besonderen Pomticrung des Amanulla -Themas , glossiert
medizinische und politische Erlebnisse mit souveränem Witz, bringt
auch stumpfe Dergnügungsgäste in seine Gewalt , erzieht und über-
zeugt sie sogar . Ganz ähnlich hat Paul Grätz mit seinem lebens¬
vollen . straffen Solo (das von Roellinghof textiert ist) das Publikum,
auch das widerstrebende , bald an der Kandare . Er kommt gleich,
falls den Leuten im Weltanschaulichen , Politischen kein bißchen ent¬
gegen. betont vielmehr eindeutig seine linke, pazifistische Tendenz.
Aber er beherrscht die Mittel des kabarettistischen Effekts, arbeitete
feine Nummer bis aufs J -Lüpfelchcn gewissenhaft aus , konzentriert
seine ganze Lebens - und Kunstenergie in diesen kurzen Kabarett«
auftritt und ist an Hm in jedem Moment mit Herz und Hirn be-
teiligtl Es kommt nämlich darauf an . daß man feine Sache kann
und vermöge dieser technischen und geistigen Sicherheit sein Audi-
torium richtig in die Hand bekommt . Immer wieder lehrt dis Er-
fahrung . daß auch das minderwertige und rabiate Publikum von
einer konzentrierten , machtvollen , entschiedenen Leistung mitzureißen
ist. Mit Nikolaus und Grätz ist das Bou ' evardtheater jedenfalls am
ehesten auf dem Wege , ein wesentlicher Faktor im Berliner Kabarett¬
bezirk zu werden.

Gleichfalls durch die Menge des Gebotenen macht seinen Erfolg
weiter das „Charlott - Casino *

. Und verläßt sick in diesem
Monat auf lauter bewährte Nummern . An dem Abend , an dem ich
dort war , konferierte erst Elli Gläßner . für meinen Geschmack schwer
erträglich mit Pathetik und ranzigem „Humor *, hernach mit frischer
Ehrfurchtslosigkeit Lambertz -Paulsen . Claire Waldoff war wieder
der Liebling aller mit neuen und allen Schlagern , Schneider -Duncker
formte ein Paar neue Chansons sehr reizvoll , Curt Fuß tanzte , fang,
singtanzte allein und mit der amüsanten Claire Clairh spring¬
lebendige Couplets , Peggy Permond bringt entschieden genug ein

sympathisches politisches Lied und Hans Kvlischer greise und junge
Witze so. daß man lachen muß.

Das .LabaretL der Komiker* hält das Niveau ftitres
Valentin -Gastspiels mit dem gleichwertigen Ereignis , Willi Schaesfers
als Conferencier dem Kabarelt wiedergewonnen zu haben . Das
Durchschnittspublikum muß sich erst wieder an so diskrete , geistige
Art der Conference gewöhnen , für kultivierte Men '

chm ist es ein
Genuß , wie er aus geschmackvolle, distanzierte Meise die Illusion ver¬
schafft. einem intimen , ebenbürtigen Hörerkreise werde unaufdring¬
lich ein kleines sarkastisches Kolleg gehalten über die aktuellsten Er¬
eignisse . Er ist immer ganz für sich und doch nicht isoliert , sondern
auf undefinierbare Weise denen , die ihn verstehen , herlich näh.
Schaesfers spielt außerdem in dem Sketch „Die Mustergattin *, einer
dünnen Affäre , die nur durch seine Improvisationskraft , seinen be¬
herzten Wort , und Situationsjux Leben bekommt . Lilly und Emm!)
Schwarz sind mit recht beibehnlten und feiern frische Triumphe,
Willy Rosen spielt neue Schlager , die Geschwister Severus sind eine
gute Variotö -Tanznummer , Francis Dorny hat , abgesehen von einer
Konzession an Gcsühlkkitsch , die angenehme Sauberkeit solider
artistischer Arbeit , und Corodini , trotz aller verblüffenden Tricks,
etwas Schaubudenhaftes und eine kabarettseindliche Länge seines Auf¬
tritts . Den Schluß macht „Die große Kaiserin * von Nobilschck.
Morgan und Walter Kollo , eine veritable Operette mit allem falschen
Zauber , den daS Kabarett der Komiker sonst zu parodieren pflegte.
Aber das Ganze geht so rasch vorüber , ist so splendid ausgcstattet und
so erstklassig besetzt, daß ein Operetten , und Historiengegner wie
ich angenehm überrascht war . Da ist Trude Hesterberg im Gesang¬
lichen und Mimischen herrlich , spricht ein Nichts an Text charmant,
arbeitet ein Chanson delikat auS ; Oskar Karlweis erfüllt die Klischec-
sigur eines TrottelöstcrreichcrS mit Farbigkeit , Persönlichkeit , Mor¬
gan gibt einer dürftigen Nolle aus Eigenem Format , Ilse Vigdoc
hat im Tänzerischen und im Figürlichen einen gewissen Reiz.

Lehrreich wird unser Weltbild immer wieder ergänzt durch eine
Fahrt nach dem „Cafe E . - P -. Equitable - Palast *

. wo man
am sichersten feststellen kann , was dem bescheidenen , landläufigen
Mittelstand gefällt , und was für eine Publikumsinscrwrität sogar in
einer Stadt wie Berlin noch existiert . Ta sitzen also die typischen
Gestalten ehrsamer Handwerksmeister . Bureauvorsteher , Supcr-
numerare herum , wie sie einem aus Neiße , Kolberg . Kassel bekannt
sind, „machen sich einmal einen guten Tag *

, einige Familien taten
sich zu gemeinsamem Ausgang zusammen , man sieht, daß das eine
extravagante Sechs ist, stolz wird einmal der außergewöhnliche Ge¬
nuß einer Flasch - Weines genehmigt , und nun hat man auch den
besten Willen , sich für sein Geld zu amüsieren und von jeder Num¬
mer des Programms möglichst viel Vergnügen zu zichn . Ties
Publikum zu beobachten , hat fast einen ethnographischen Reiz , man
beneidet es um seine naive Fähigkeit , über Abgeschmacktes zu lochen,
und beneidet die Auftretenden um so billige Applausernte . Wie flott



beschrnunzelt jener .Kleine Mann aus dem Volke" die kümmerlichen
Pointen des Conferenciers , fühlt sich selbst gehoben dadurch , daß
er sie zu verstehen glaubt , die zugehörigen Biederfrauen bekreischen
jede Zote als sonst «licht erlaubten Genuß , und reagieren auf die

plumpesten Anzapfungen einer Juxfoubrstte geschmeichelt. Glückliche
Künstler ! Hier gefüllt Ernstes und Heiteres , so kläglich und salzlos
auch beides sein mag . Als ich kam , spielte eine Dame Lylophon . sie
hieß Viola Estreva , stets stich in derartigen Etablissements die
Namen, so seltsam ; sie spielte seriöse Stücke , immer und immer

noch, aber man saß andächtig und genoß . Nachher tanzte Sieg¬
linde Born zur höchsten Zufriedenheit aller , dann gab es Duette:

Peresto Duo . Revue — Akt (Olympia . Paris ), teils musika-

lische Nummer , teils die übliche Akrobatik , und Bruno und
Trud . altes Tingeltangel . Klamauknummer , er frostig , sie
burschikos mit ausgewalztem Requisitenulk und wüster
PuL.

'
ikumLanbicderumg . aber wie das hier gefällt , Lachstürme einheimst.

Trude Aregor. eleganter Kombinationsakt . sind zwei Damen , die erst

Artistisches treiben . Keulenschwingen . Tanz , und dann eine Hunde«
drefiurnurnmer vorführen . Tiere als Menschen verkleiden und zu
Kunststückenzwingen , dis ihrem Wesen widerstreben , ist mir verhaßt,
aber dis Leute belachen auch das . Gott wie komisch, wenn so ein

armseliges Hundepaar zusammengekoppelt ist als Mann im Minder
und Frau mit Sonnenschirm , und jedes Hündcksrn ängstlich des Kom¬

mandos achtend, aufrecht über die Bühne stelzt! Heinz Buda singt mit

einem gewissen kostümlichen und stimmlichen Aufwand billige Humore

zur Laute.
Als Schlußnummer macht Oswald Naumann , eine Art Otto

Reutter -Ersatz. etwas , was diesen Kabarettbesuchcrn ein ungeheures
Gaudium bereitet , weil eS sie aktiv am Radau teilnehmen läßt Er

inszeniert eine Reichstagssitzung , er selbst markiert den gerade Reden«

den und das Auditorium die namentlich apostrophierende Abgeord«

netengilde . Es ist erfreulich , daß dabei im fortschrittlichen Sinne

politische Satire gemacht wird , und gerade diese im Publikum den

stärksten Beifall findet . Ein Namensvetter von mir . der als

komischer Mimiker und Parodist angekündigt war . trat leider nicht

auf. und Karl Richard Witt konferiert trocken, bramsig . doch ohne

Afsektation und Ansprüche . Und natürlich hat die Direktion so eines

Etablissements mit solchem Programm recht , weil es offensichtlich dem

Pttbl 'kum dieser Unternehmung zusagt , und schließlich ist der Unter¬

schied überhaupt nicht so groß , wenn im Westen ein Stimmen«

imitaior mit seiner Nachahmung von Kindergequietsche gleichfalls
beliebt ist.
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